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39. Jahrgang 


Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 


Nr. 22643. 


Die Handelsverträge unter dem 


allerneueſten Curſe. 


Ein nicht auszurottender Irrthum weiter Kreiſe 
in, daß Deutihlands Handelsverträge ſämmtlich 
bis zum 1. Januar 1904 feſtgelegt ſeien. Selbſt 
viele Induſtrielle wiegen ſich in Sicherheit und 
meinen, für die nächſten ſechs Jahre nichts fürchten 
zu müſſen. Sie überſehen daß alle Meijtbe- 
günftigungsverträge mit alleiniger Ausnahme 
des auf ewige Zeiten geſchloſſenen franzöſiſchen 
mit einer Clauſel verſehen ſind, kraft deren ſie 
zwölf Monate nach erfolgter Kündigung er- 
löſchen. Solche Verträge haben wir mit zweien 
unſerer größten Abnehmer, mit Großbritannien, 
das bei weitem unſer beſter Kunde iſt, und den 
Vereinigten Staaten, ſodann mit einer ganzen 
Reihe minder wichtiger, in ihrer Geſammtheit aber 
ebenfalls ſehr bedeutender Länder. Unter dieſen 
mögen die, welche heine Lebensmittel, Holy, Häute, 
Wolle und dergl. ausführen, nicht gerade mit 
einer Kündigung der Verträge ſeitens unſerer 
ſiegreichen Agrarier bedroht ſein, bei den anderen 
wird man aber immer mit dieſer Möglichkeit 
rechnen müſſen. Nach den hauptſächlichſten der 
mit unſeren landwirthſchaftlichen Producten in 
Concurren tretenden Cändern betrug die deutſche 
Kusfuhr 1895: 


Großbritannien . 678,1 Mill. Mk. oder 11 Proc. 


Piti Oſtindien 114 „oe 77 0 
7 ia Auftralien * * 22,9 „ „ 7. 0,7 [73 

„ Nordamerika 16,3 „ 0,5 „ 
7 Südafrika 2 13.0 7 * ” . 7 
775,0 22.7 „ 

Vereinigte Staaten 368,7 „„ e . 108 Pr} 
Niederlande „ 45,1 [72 ” [7 12 „ 
Niederländ. Oſtindien 116 „ „ „ 0,3 „ 
Dänemark , 100,9 „„ e 072 29 „ 
Schweden 78,6 „ „ „ 22 „ 
Norwegen „ l or 
Argentinien , „ II „ 
86873 BA „” 


das find nur ſieben Länder, ſammt 
nien von zweſen derſel 
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nehmen uns beinahe Di ft ganze 

Ausfuhr ab. Sie alle führen landwirthſchaftliche 
Producte aus, wenn auch Großbritannien nicht 
felbft, fo doch feine Colonien. Wollte man dieſen 
Colonien das Meiftbegünftigungsreht nehmen, 
müßte man den Kandelsvertrag mit Groß- 
britannien vom Jahre 1865 kündigen und würde 
damit die Gefahr des groß britanniſchen Zoll- 
vereins, die ohnehin ſchon ſo ſehr gewachſen iſt, 
erſt recht heraufbeſchwören. Mit England jelbft 
möchten unſere Agrarier die Meiftbegünftigung 
gern aufrecht erhalten, denn während es ſelbſt 
keine landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ausführt, 
nimmt es uns an Zucker, Getreide, Häuten, Butter 
u. ſ. w. immer noch für 200 Millionen Mark ab. 
Es mag auch wahrſcheinlich ſein, daß England ſich 
nicht zu einem Zollkriege gegen deutſchland ent- 
ſchließen wird, aber es ift doch nicht mehr un- 
möglich. Bei der großen und ſteigenden Wärme, 
mit der in England die Bemühungen der Eolo- 
nien, namentlich Canadas, um gegenſeitige Zoll- 
begünſtigungen aufgenommen werden, und bei 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Um eine Fürſtenkrone. 
48) Roman von Reinhold Ortmann. 
Hermann Mohrungen verbeugte ſich tief vor 


der Comteſſe und begrüßte dann den Jürſten 


durch ein leichtes Neigen des Hauptes. Hertha 
ſchien einen Augenblick zu zaudern; dann aber 
ging ſie in ſicherer Haltung auf ihn zu und reichte 
ihm die Hand. 

Ich hatte Sie ſchon geſtern erwartet, Herr 
Doctor“, ſagte ſie „aber ich din Ihnen darum 
heute nicht weniger dankbar für Ihr Erſcheinen.“ 

„Eine förmliche Verabredung alſo!“ fiel Wenzel 
mit beleidigend jpöttifhem Ausdruck ein. „Mir 
ſcheint. daß die Herrſchaften meine Anweſenheit 
bei ihrer Unterhaltung ohne Betrübniß entbehren 
werden. Aber ich möchte, ehe ich mich empfehle, 
noch eine Anfrage an den Herrn Rechtsanwalt 
richten.“ 

Mohrungen, der ſehr blaß, doch vollkommen 
ruhig ausjah, wandte ſich ihm zu. „Ich bin zu 
Ihren Dienften, Herr Graf!“ fagte er und fein 
Ton war bei aller Höflichkeit der entſchloſſene 
Ton eines Mannes, der keinen Zweifel darüber 
aufkommen lafjen will, daß er nicht geſonnen 
fei, irgend eine Beleidigung zu dulden. 

Der Kuſarenlieutenant preßte die Zähne zu- 
fammen. Daß Mohrungen ihm den Fürſtentitel 
porenthielt, war nach dem Standpunkte, welchen 
der Rechtsanwalt einneymen mußte, nur natürlich, 
aber es berührte ihn wie eine dreiſte Heraus- 
dordtrung zum 8 

möchte Sie fragen, Herr Doctor, ob es 
wahr in. daß Ihr Honorar in dem Prozeſſe, 
welchen Sie da gegen mich führen, in der Hand 
der Gräfin Raffaella beſtehen ſoll. Dan erzählt 
ſich darüber allerlei picante Geſchichten, und an- 
geſichts der großartigen Offenherzigkeit, welche 
wir Ihnen gegenüber an den Tag gelegt haben, 
ſollte es Ihnen, wie ich meine, nur als eine 
Anſtandspflicht erſcheinen, dieſelbe auf gleiche Art 
zu erwidern.“ 

Jedes ſeiner Worte trug in Klang und Aus- 


anziger 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 
Abheleſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen, Abonnementspreis für bie 
und dem „WMeſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk. durch die Poſt bezogen 2. 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Naum 20 Pf. Die „Danziger Zeitu 


ber großen Erbitterung gegen die continentalen 
und beſonders die deutſchen Zollſperren iſt es 
immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß England auch 
ſeinerſeits zu Abwehrmaßtregeln greift. g 
Unſere Induſtriellen joliten daher mehr als 
bisher beherzigen, welche ungeheueren Gefahren 
ſie für ſich ſelbſt und für die große Maſſe des 
Volkes heraufbeſchwören, wenn ſie die Agrarier 
immer noch ſtärken. Wollen fie die Verant- 
wortung dafür übernehmen, daß die Ausfuhr 
von 1657 Millionen nach fieben Kauptländern, 
die rund die Hälfte unſerer Befammtausfuhr auf- 
nehmen, bedroht wird? Und daß fie bedroht 
wird, wenn die Agrarier im Reichstage immer 
mehr die Oberhand bekommen und immer mehr 
Einfluß auf die Regierung erlangen, kann nicht 
geleugnet werden. Dabei handelt es ſich aber 
um Rückwirkungen auf den heimiſchen Abjat 
von der allergrößten Tragweite. Wenn von 
jenen 1657 Millionen Ausfuhr auch nur 200 
Millionen der induſtriellen Ausfuhr abgeſchnitten 
werden, jo wird der Wettbewerb um den Abiak 
im Inlande ſich gewaltig verſchärfen. ie 
Fabrikanten können nur ſchwer ihren Betrieb 
einſchränken, gegen Arbeiterentlaſſungen machen 
ſich erhebliche Bedenken geltend; um alſo im 
Gange zu bleiben, ſucht ein Jeder durch billigeres 
Angebot Aufträge zu bekommen. das bewirkt 


eine Einnahmeverringerung nicht bloß für den⸗ 


lenigen Theil der Arbeiter, der bisher für's Aus- 
land nutzbar gemacht werden konnte, ſonde 
auch für denjenigen, der bisher den inländiſchen 
Bedarf befriedigte. Eine Abſatzſtörung von nicht 
ganz winnigem Umfange muß immer auf die 
Preiſe nachtheilig einwirken, das ift ein 

dem keine Induſtrie ſich entziehen kann, 7 


Deutſchland. 
Die Revifion der Unfallverſicherungs⸗ 
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gejehe. 
Wenige Tage vor dem Schluſſe d 
find in m n Bänden die Beri 


arbeitung des Geſetzentwurfes nicht mitgewirkt 
hat, 90 aus ſeinem Amte geſchieden, aber ch 
für Hrn, v. Bötticher, der den Entwurf von 
feinen Räthen hat anfertigen laſſen, rückt die 
Abſchiedsſtunde näher, und wer weiß, wie der 
Dann über den Entwurf denkt, der im nächſten 
Kerbſte das Reichsamt des Innern vor dem 
Reichstag vertreten wird. Hiermit wollen wir 
übrigens durchaus nicht ausdrücken, daß man 
CCC ˙ EHELEUTE TH 


druck gan; unzweideutig die Abſicht einer Belei- 
digung zur Schau, und eine Beleidigung war auch 
das hochmüthig ſpöttiſche Lächeln, mit welchem 
er feine Rede begleitete, 

In Mohrungens Gefiht aber veränderte ſich 
keine Linie. Nur ein Mann, der feiner ſelbſt 
vollkommen fiher war, konnte mit ſovlel äußerer 
Gelaſſenheit erwidern: 

„Sie mußten wiſſen, Herr Graf, daß Sie auf 
folhe Frage eine Antwort nicht zu erwarten 
hätten. Und fie war wohl auch nicht um der 
Antwort willen geſtellt.“ 

„Warum denn nicht? Ihre persönlichen An. 
deen intereſſiren mich allerdings, wie Sie 

ch denken können, nicht im geringſten; aber 
man würde den bewundernswerthen Eifer, 
welchen Sie in dieſer Sache an den Tag gelegt 
haben, viel eher begreifen, wenn man eine Be- 
ſtätigung dafür hätte, daß Sie gewiſſermaßen die 
eigene verfechten.“ 

„Nach einer derartigen geußerung, Herr Graf, 
find wir — an dieſer Stelle wenigſtens — mit 
unſerer Unterhaltung zu Ende.“ 

„An dieſer Stelle? Was wollen Sie damit 


ſagen? Für eine andere — ich meine für die- | 


jenige, an welcher Cavaliere ihre Differenzen aus- 
zutragen pflegen — würden Sie doch wohl 
ſchwerlich zu haben ſein.“ 

„Es käme auf den Berfuh an. Sie werden 
jedenfalls leicht erfahren können, wo ich ju 
angemeſſener Zeit zu finden bin.“ 

Der Kuſarenlieutenant lächelte noch malitiöjer 
als zuvor und drehte an ſeinem Schnurrbart. 
„Ich will mir's überlegen. Vielleicht mache ich mir 
das Vergnügen. Es wäre doch mal eiwas anderes! 
Aber ich will nicht länger ſtören. Meine Empfeh⸗ 
debe gnädigſte Couſine — und — auf Wieder. 
ehen!“ 


Die Zurückgebllebenen hörten, wie ſich das 
Klappern ſeines aufſchlagenden Säbels draußen 
langſam entfernte. 

„Mein Gott, was war das?“ fragte Hertha, 
das peinliche Schweigen zuerſt unterbrechend. „Es 
klang ja faſt wie eine Herausforderung. Iſt es 
möglich, daß es fo gemeint war, Kerr Doctor?“ 


tung der Geſetze zu zwingen. 
eilt ſich Ar möncge > 1 


Er drehte ſich kur; auf dem Abſatz um und 
ging mit klirrenden Schritten aus dem Zimmer. 


® 


der Arbeit der Commiſſion in jedem Punkte zu- 
ſtimmen könnte, Auf Einzelheiten einzugehen. 
dürfen wir uns enthalten, bis wieder etwas über 
das Schickſal des Geſetzentwurfes verlauten wird. 
Nur auf einen Beſchluß der Commiſſton muß man aber 
doch ſchon jetzt hinweiſen. Dom Bundesrathe war 
nämlich auf Grund der eigenartigen Derhältniſſe 
der Seeleute vorgeſchlagen worden, daß der 
Seeberufsgenoſſenſchaft geſtattet werden ſollle, die 
Invallditäts- und Altersverſicherung für die Per- 
ſonen, die in den zur Genoſſenſchaft gehörenden 
Betrieben beſchäftigt werden, an Stelle der 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten 
ſelbſt zu übernehmen, und mit der zu dieſem 
Zwecke unter ihrer Haftung zu begründenden 
Kaſſeneinrichtung eine Wittwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung ins Leben zu rufen und die Beitritis- 
verpflichtung für dieſe auszuſprechen. Es ſollte 
demnach für die Seeberufsgenoſſenſchaft eine 
Einrichtung begründet werden in der Art der 
Knappſchaftsnaſſen. Nun hat die Commiſſion 
beſchloſſen, daß alle Berufs genoſſenſchaften durch 
Begründung derartiger Einrichtungen die Invali⸗ 
ditäts- und Altersverſicherung unter ihrer Haftung 
ſelbſt übernehmen dürfen, dann aber auch zu- 
gleich eine Wittwen- und Waiſenverſorgung ins 
Leben rufen müſſen. dem Bundesrath ift die 
Genehmigung vorbehalten worden. Durch dieſe 
Beſtimmung würde thatſächlich dem Bundesrathe 
das Recht verliehen, über eine von Reichsmegen 
zu regeinde Wittwen- und Waiſenverſorgung mit 
Beitrittszwang Beſchluß zu faſſen, mährend doch 
gerade die Schwierigkeit diefer Regelung erheiſcht, 
daß fie nur nach ſorgfältigſter Vorbereitung durch 
ein Geſetz eingeführt werden kann, wenn man 
glaubt, Induſtrie und Candwirthſchaft auch noch 
damit belaften zu dürfen. 


Zweierlei Maß. 
Aus den Kreiſen der Berliner Getreidebörfe 


wird uns geſchrieben: 
Täglich fordern die agrariſchen Blätter in allen 


Tonarten die Regierung auf. mit den ftrengften 


Mitteln die „FKreinenden“ Kaufleute zur Beobach- 
Die Regierung 


dermeinilichen Inter eſſen . 
in Frage kommen, kann man das Böriengefeh 
auch mal überſehen, wie folgendes beweiſt: 

Nach $ 29 des Börſengeſetzes erfolgt die Feft- 
ftellung der Börſenpreiſe durch den Börſenvorſtand. 
Bekanntlich giebt es aber für die Productenbörfe 
keinen Börſenvorſtand. Trotzdem werden die 
Courſe für Coco - Spiritus mit amtlichem Cha- 
rakter vom Coursmakler feſtgeſtellt und ver- 
öffentlicht. — 

Iſt das ſtricte Innehaltung des Geſetzes? und 
alles dies unter der Herrſchaft des Staats Com- 
miſſars! 


Gegen den Heringszoll. 

der conſervative Abgeordnete Schr. o. Lange 
hat mit Unterſtützung der Conſervativen bekannt- 
lich im Reichstage einen Zoll auf friſche und Er- 
höhung des beftehenden Zolles auf geſalzene 
Heringe beantragt. Ueber denſelben äußert ſich 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königs- 
berg in ſeinem Jahresberichte wie folgt. 


„Ich bedaure tief, Comteſſe, daß Sie zur Zeugin 
einer fo unerquicklichen Gcene werden mußten. 
Hätte ich geahnt, daß ich zu einer fo ungelegenen 
Stunde käme — 

„Nein, nein, Sie find nicht ungelegen ge · 
kommen, menigftens nicht für mich! Aber es 
ſcheint, daß ich ein unabſehbares Unheil ange- 
richtet habe mit meiner Abſicht. Frieden zu ftiften. 
Sie werden aus dem Benehmen meines — meines 
Vetters errathen haben, daß auf feine Nach- 
giebigkeit nicht zu rechnen iſt. Ich habe mich in 
meinen Vorausſetzungen betrogen, und ich wüßte 
wahrlich nicht, mit welcher Miene ich jetzt vor 
Raffaella hintreten ſollte.“ 

„Sie werden in dieſe Nothwendigkeit kaum 
verſetzt werden, Comteſſe! Ich kam, um Ihnen 
mitzutheilen, daß auch meine Bemühungen 
fruchtlos geblieben ſeien. die Gräfin Hohenftein 
iſt nicht minder unverſöhnlich als ihr Gegner.“ 

„Sie hat ſich alſo trotz Ihrer Zürſprache ge- 
weigert, mich zu empfangen? Za, ſie haßt doch 
nicht etwa auch mich?“ 

„Ich wünſchte, daß ich Ihnen darauf mit Nein 
antworten könnte, aber ich kann es nicht.“ 

„O, wie ungerecht das iſt! und wie weh es mir 
thut! Ich werde ja leider von nun an nicht mehr 
den allergeringſten Einfluß auf den Fortgang 
dieſes traurigen Streites haben; aber ich mochte 
doch, daß Sie Raffaella ſagten —“ 

„Verzeihung, Comteſſe, aber ich werde nicht 
mehr in die Cage nommen, der Gräfin Hohen- 
ſtein irgend etwas zu ſagen. Ich habe mit dem 
geſtrigen Tage aufgehört, ihr Sachwalter zu fein.’ 

„Wie? Sie wollen 1 nicht länger vertreten, 
u a dieſer Prozeß weiter geführt wird?“ 

„Nein!“ 
„Aber find Sie denn nicht ihr Freund?” 

„Ich war nie etwas anderes, als der Anwalt 
ihres unmündigen Sohnes.“ 

Dielleicht war es nur ein Zufall, daß ihr 
kummervolles Geſicht ſich gerade in diefem Augen- 


blick ein wenig aufzuhellen begann, vielleicht aber 


hatte feine letzte Erklärung dennoch einen ae- 
wiſſen Antheil daran gehabt; denn etwas wie 
Erleichterung und geheime Freude klang für ein 
ſcharſes Ohr auch aus ihrer zaghaften Frage: 
„Ich brauche alſo nicht zu fürchten, dcH ich durch 


östlichen Provinzen. 


Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichel 
„Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wit blatt „Danziger Fidele Blätter“ 
25 Mh., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
ng“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Morgen- Ausgabe. 
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Nernſprech-Anſchluß für unfer 
Berliner Bureau: Amt IV. Rr. 397. 


1897. 


„Eine thörichtere und zugleich ſchädlichere Zoll 
maßregel iſt eie ſelten verlangt worden. Ein 
Schutzzoll auf friſche Heringe kann der deulſchen 
Geefijherei, in deren vermeintlichem Intereſſe er 
verlangt wird. in keiner Weiſe nützen. den 
Heringsſorten, welche deutſche Fifher in der 
Nordſee und Oſtſee fangen, bereitet der davon 
gam verſchiedene ausländiſche Hering keinen 
Wettbewerb. In der Nordſee wird überhaupt 
nur im Februar und März; der kleine Elbhering 
gefangen. Wenn in der Oſtſee von deutſchen 
ziſchern Heringe in größeren Mengen gefangen 
werden, und das geſchieyht in den Frühlings ⸗ 
monaten bis in die beiße Jahreszeit hinein, find 
ausländiſche friſche Heringe im Lande überhaupt 
nicht vorhanden, Die kommen erft von Oktober 
bis März. Dorwiegend in dieſen halten Winter 
monaten aber hat das Innere Deutſchlands einen 
billigen Fiſchconſum. der Oſtſeehering, den 
es gerade in dieſen Monaten äußerſt ſpärlich 
giebt, wird dafür nie Erſatz ſchaffen können. 
durch die Einführung eines ſolchen Zolles 
würden außer den Conſumenten die zahlreichen 
deutſchen Marinir-Anſtalten und Näuchereien ge- 
ſchädigt. Am einſchneidendſien wäre die Erhöhung 
des Zolles auf geſaljene Heringe. Es iſt nicht am 
zunehmen, daß ſich unter dem Schutze eines der. 
artigen hohen Zolles mehr deutſche Ziſchereſen 
bildeten, für die der Feringsfang lohnend wäre 
Die deutſche Jiſcherei ift nicht in der Cage, ung 
den norwegiſchen, ſchoitiſchen und ſchwediſchen 
Galjhering, welcher vorwiegend in Deutſchland 
eingeführt wird. zu erſetzen. Auf der anderen 
Seite würden die geſammien deutſchen Verbraucher 
durch einen derartigen Zoll unendlich geſchädigt. 
Ein nothmendiges Nahrungsmittel des Dolkes, 
namentlich der ärmeren Klaſſen, würde ver- 
theuert, ohne daß irgend weicher Nutzen dem 
gegenüberftände. Namentlich würde Oſtipreußen 
betroffen werden, für deſſen Volksernährung der 
Hering eine Haupirolle fpielt, hauptfählih für 
unſere landwirihſchaftlichen Arbeiter. Der Ferings⸗ 
abſatz Königsbergs in Oſtpreußen belief ſich in den 
letzten fünf Jahren d 
- af Die. serien rung 

ark betragen, Cs If zweiſe 
der Heringsconſum eine bedeutende Abnahme 
erfahren würde.” 


Berlin. 30. Juni. Zu der Reife des Kaifers 
nach Ungarn zu den Manövern wird Folgendes 
gemeldet: Erzherzog Friedrich iſt in Begleitung 
des Oberhofmeiſters Grafen Wolkenſtein in Bell 
eingetroffen und beſichtigte die Vorkehrungen, 
zum Empfange des deutſchen Kaiſers, der im 
September eintreffen wird, bisher geſchehen ſind. 
Sämmtliche Räumlichkeiten werden mit dem 
größten Glanze ausgeſtattet, theils neugebaut, 
und an vielen Punkten der Domänen werden 
Telephon- und Telegraphenſtationen eingerichtet. 
Das Hauptquartier des deutſchen Kalſers wird 
ſich in der Nähe der Donau befinden. 

* [Der Euitusminifter über die jungen 
Lehrer.] Der Cultusminiſter hat die königlichen 
Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es dringend geboten erſcheini, ſolchen Lehrern, 
von denen nach ihrem bisherigen dienftlihen und 


mein ungeſchichtes Beginnen wider Willen dazu 
beigetragen habe, Sie ihr zu entfremden?“ 

„Gewiß nicht. Comteſſe! Die Gräfin ſelbſt war 
es. die meinen lange gehegten Wunſch geſtern zur 
Reife gebracht hat. Ich durfte ihr meinen Auftrag 
mit gutem Gewiſſen zurückgeben; denn ich habe 
die fefte Ueberzeugung, daß fie für die Dertheidi- 
gung ihrer Anſprüche meiner nicht mehr bedarf,” 

„Aber der Wortwechſel, welchen Sie ſoeben 
mit meinem Better hatten — ich bitte Sie von 
ganzem Kerzen: ſagen Sie mir aufrichtig, ob er 
irgend eine verhängnißvolle Folge haben kann.“ 

Ich vermag Ihnen darauf nichts Anderes zu 
antworten, als daß ich für meine Perſon nichis 
thun werde, um den Conflict zu verſchärfen. Zu 
der Erfüllung dieſes Verſprechens aber gehört es 
auch wohl, daß ich den freundlichen Zufall, welcher 
mir das Glück dieſer letzten Unterredung verſchafſt 
hat, nicht länger miß brauche. Es würde ſich ſehr 
ſchlecht mit den Rück ſichten, welche ich Ihnen 
ſchulde, und mit meiner aufrichtigen Verehrung 
für Sie vertragen, wenn ich durch mein Be- 
nehmen in irgend einem Menſchen den Verdacht 
erweckte, daß ich die mir gezogenen Schranken 
auch nur für einen Augenblick außer Acht 
gelaſſen hätte. die Miſſion, mit welcher Ihe 
Vertrauen mich beauftragte, iſt endgiltig 
geſcheitert, und fo bitte ich denn um die Er⸗ 
laubniß, mich nun für immer von Ihnen zu ver⸗ 
abſchieden.“ 

„Für immer!“ wiederholte fie leiſe und mit 
offen kundgegebener Betrübniß. Einen wie weh⸗ 
müthigen Klang doch dies Wort unter allen Um- 
ſtänden hat! Aber Sie mögen Recht haben, und 
ich hätte Sie wohl niemals in eine Lage bringen 
follen, deren peinliche Zwieſpältigkeit ich von 
vornherein hätte errathen müſſen. Ich bin ſelbſt⸗ 
ſüchtig genug, einzuſehen, daß die Wieder- 
begegnung mit Ihnen für mich den einzigen 
freundlichen Lichtblich bei der Erinnerung an 
diefe aufregenden und ſchmerzlichen Tage bilden 
wird. Nehmen Sie für jede Freundlichkeit, die 
Sie mir erwieſen haben, noch einmal meinen 
aufrichtigen Dank, und ſeien Sie gewiß, daß ich 
Ihnen als Dergeltung dafür das Allerbefte für 
Ihre Zukunft wünſche! Leben Sie wohl!“ 

Gortſetzung folgt.) 
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außerdienftlihen Verhalten und ihren Leiſtungen 
eine erſprießliche Thätigkeit im Schulamt auch 
für die Folge erwartet werden kann, die Mög- 
lichkeit zur Zulaſſung zur zweiten Prüfung und 
demnächſtigen definitiven Anftellung bald zu ge- 
währen, Lehrer dagegen, die dieſen Erwartungen 
nicht voll genügen, ſind vor der Zulaſſung zur 
zweiten Prüfung aus dem Amte zu entfernen. 
raf Okuma], der n Miniſter des 
Keußern, theilte am 8. Mai dem volkswirth- 
ſchaftlichen Berein „Nippon-Keizaiga““ zu Tokio 
in einer Rede mit, daß er die Abſicht habe, im 
nächſten oder übernächſten Jahre Europa zum 
erſten Male zu beſuchen. Graf Okuma iſt nämlich, 
im Gegenſaß zu allen übrigen ſapaniſchen 
Diplomaten und Gtaatsmännern, bisher noch 
niemals in das Ausland gereiſt. 

l die herzliche Aufnahme des Königs 
Leopold in Kiel], insbeſondere feine Stellung 
A la suite der deutſchen Marine, hat in Brüſſel 
den beſten Eindruck hervorgerufen. der Vorgang 
— den Belgiern als Beweis für die Beſeltigung 

er Verſtimmung, welche die Stokes-Affaire 

iſchen Belgien und Deutſchland vorübergehend 
1 hatte. : 
- *"Tdie Mufikinftrumentenfabrikanten Deutid- 
lands] haben zur Abwehr der Gtreiks beſchloſſen, 
im ganzen Reich gemeinſame Sache zu machen. 

Bei der Einführung neuer Signale] für 

mmtliche Truppenthelle handelt es ſich haupt- 

chlich um die Erzielung möglichſter Weberein- 
immung in den Signalen der Infanterie, Ca- 
vallerie und Jeldartillerie. Im Frühlahr hatte 
der Kalſer, wie ſ. 3. mitgetheilt, im Park des 
Schloſſes Bellevue wiederbolt in feiner Gegen- 
wart vor hohen Offizieren und Muſik-Sachver⸗ 
— von Horniften und Trompetern zunächſt 
le alten und dann die vorgeſchlagenen neuen 
Signale blafen laſſen und danach feine Beftim- 
mungen getroffen. Auf dieſen beruhen die neuen, 
gt r Einführung gelangenden Signalbücher. 
(der auswärtige Handel des deutſchen 
Bollgebiets] betrug im Mai 1897 nach dem 
vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte herausgegebenen 
Maihefte in Tonnen zu 1000 Kilogr. netto: 

ana im Mai: 8401462 gegen 2881 368 
und 2962054 im Mai der beiden Vorfahre, 
Daher mehr 520094 und 439 408. ierunter 
Edelmetalle 106, übrige Artikel 3401 356, Die 
r in den 5 Monaten des Jahres 
detrug 14 614 693 gegen 12 892 307 und 11 206 541 
km gleichen Abschnitte der Vorjahre. 

Ausfuhr: 2308984 gegen 1976158 und 
2111152 im Mai der beiden Vorjahre, daher 
mehr 332 831 und 197832, Hierunter Edelmetalle 
A, übrige Artikel 2308 943, Die Gejammtaus- 
den 5 Monaten des Jahres betrug 
30545 781 gegen 9 878 705 und 9148204 im 


gleichen Zeltraume der beiden Vorfahre. 


N Italien. 

” [Die Ialieniſche Marinevorlage] in Höhe 
son 7 Millionen Lire iſt am Sonnabend vom 
nachdem der 
Narineminſſter Brin in Beantwortung einer An- 

frage Roffis erklärt hatte, es würde unſinnig 


Senat angenommen worden, 


Jacht 

Bekanntlich hal fetzt der deutſche Kaiſer bei 
ner Anweſenheit in Helgoland wiederum an den 
elwellfahrten deutiher Vachtclubs mit jeiner 
Nennnacht „Meteor“ Theil genommen. Wir geben 
beiftenend eine Skige des „Meteor“. Dieſes Fahr- 
zeug, welches ſich bei den verſchiedenſten Regatten 
in England und deutſchland allen anderen Segel- 
chten bedeutend überlegen gezelgt hat, iſt im 
hre 1895 in England von dem als Erbauer 
von Segelyachten rühmlichſt bekannten G. L. Watſon 
gebaut worden, dem Conſtructeur des alten 
„Meteor“, der früheren Lacht des Kalſers, welche 
et den Namen „Komet“ führt und zu Sport- 
ecken der Oſtſeeſtation Kiel überwieſen iſt. Die 
enſionen dieſes Fahrzeuges ſind folgende: 
@röfte Cänge 37,60 Meter, Länge in der Waſſer⸗ 
linie 27,20 Meter, größte Breite über Waſſer 
2.87 Meter, Breite in der Waſſerlinie 7,18 Meter, 
Tiefgang 5,50 Meter. Der „Meteor“ trägt eine 
unverhältnißmäßig große Takelage, und hat 
dementſprechend auch eine rieſige Segelfläche. 
Die Höhe des Untermaſtes beträgt 80 Meter, die 
; e der Sienge 15 Meter; der hohle 
hählerne Baum des Großſegels hat 29,5 Meter 
nd der Klüverbaum 12 Meter Länge. der 


r 


— 
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er lich dei dem Bau der Schiſſe an das Aus. 
and zu wenden, von einigen Speclalitäten abge- 
ſehen, ſchon allein aus dem Grunde, weil die 
einheimiſche Induſtrie für viele Dinge geringere 
Preiſe verlange als das Ausland, 

In Antwort auf eine Anfrage Negrottos be- 
merkte der Miniſter ſodann, er habe ſich mit der 
Frage der Torpedobootszerſtörer und Torpedo⸗ 
läger deſchäftigt und ſtehe in dieſer Angelegenheit 
mit Conſtructeuren in Verhandlung. Sobald die 
Mittel vorhanden ſeien, werde dieſem Bedürfniß, 
das die Aufmerkjamheit der Regierung erregt 
habe, abgeholfen werden. 


Aſien. 

[Ruſſiſche Geſchenke für den Sohn des 
Himmels.] Aus Shanghat, Mitte Mal, wird der 
„Frankf. 3ig.“ berichtet: Den wenigen Mandarinen, 
die Catelniſch gelernt haben, werden in den letzten 
Tagen ſicherlich die Worte des alten Virgil von 


den Geſchenke bringenden Danaern durch den 


Kopf gegangen ſein. Achtundvierzig Kiſten, voll 
von den ſchönſten Sachen, hat die mit dem Llond- 
dampfer „Prinz Heinrich“ hier angelangte und 
bereits nach Tientſin weitergereiſte außerordent- 
liche ruſſiſche Geſandtſchaft, deren Führer Fürft 
Uchtomsky iſt, mitgebracht. Die Geſchenke für den 
Sohn des Himmels wie für die Kaiſerin-Wittwe 
follen alle vom Zaren jelbft ausgewählt worden 
fein. Dreihunderttauſend Rubel hat man ſich, ganz 
abgeſehen von den Ausgaben für die Reife der 
Belandiicaft, in Petersburg die Freundfcaft des 
Pekinger Hofes koſten laſſen. Unter den Gaben 
werden beſonders einige große, ſehr koſtbare 
Daſen aus Lapis lazuli erwähnt. Auf die Chineſen 
macht nichts einen vortheilhafteren Eindruck, als 
derartige Aufmerkſamkeiten. der ohnehin ſchon 
bedeutende Einfluß des ruſſiſchen Geſandten in 
peking wird nun ohne Zweifel noch größer 
werden. Nebenbei bemerkt hat ſich die Geſandt⸗ 
ſchaft über Aufnahme und Bedienung an Bord 
des „Prinz Heinrich“ in jeder Weiſe anerkennend 
ausgeſprochen. 


— mem nn ann aniemninnismeen men anne] 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Zur Kriſis. 

Berlin, 29. Juni. Die „National-31g.“ ſchreibt: 
Wir halten alle Dermuthungen über die fernere 
Dauer der Amtsführung des Fürften Hohenlohe 
für äußerft unſicher und legen in diefer Hinſicht 
auch dem Beſuche des Reichskanzlers in Friedrichs ⸗ 
ruh heine Bedeutung bei. Die perſönlichen Be- 
jlehungen zwiſchen dem jetzigen Kanzler und dem 
Fürſten Bismarck ließen es nahezu ausgeſchloſſen 
erſcheinen, daß er etwa an Zriedrihsruh vor- 
überfuhr, und Herrn o. Bülow muß es ſelbſt⸗ 
verſtändlich in hohem Grade erwünſchtl geweſen 
fein, daß er Gelegenheit erhielt, ſich Bismarck 

vorzuſtellen. 

Die „Köln. Volkszeitung“ will wiſſen, daß 
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„Meteor“ kann eine Segelfläche von 1159 Qu. 
Meter entfalten. Um eine ſoſche Takelage tragen 
zu können, mußte das Fahrzeug beſonders ſtark 
gebaut werden. die Spanten, Decksbalken und 
Bodenwrangen beſtehen aus Stahl, die Außen- 
haut aus Teak- und Ulmenholz. Zur Herftellung 
der nothwendigen Gtabilität iſt der „Meteor“ 
mit einem 6 Meter langen, 2 Meter hohen und 
1640 Centner ſchweren Bleikiel verſehen. Das 
Innere der Yacht iſt einfach aber äußerſi praktifch 
eingerichtet. Ein größerer Salon, eine Damen- 
kajüte und drei kleinere Kabinen, ſowle ein 
größerer Raum für die aus 40 Köpfen beſtehende 
Beſatzung und eine Cajüte für den Führer der- 
ſelben bilden die geſammten Wohnräume, 

Auf den verſchiedenen Reifen, welche der 
„Meteor“ zwiſchen Deutſchland und England 
mehrmals bei ſehr ſtürmiſchem Weiter gemacht 
hat, hat er ſich als vorzügliches Seeſchiff bewährt, 
welches auch bei kleinen Sturmſegeln und gegen 
eine hohe See noch recht erhebliche Fahrt machte. 
Zur Zell iſt die Yacht des deutſchen Kalſers die 
abſolut ſchnellſte Yacht, welche exiſtirt, und bei 
den zahlreichen Weltfahrten, an denen fie bethelllgt 
geweſen iſt, noch niemals geſchlagen worden. 


I Lrundbeſitzer erklären auf das lauteſte und be- 


wir diefen Satz elnſchränzen: Eine Aenderung 


neben dem General v. Podblelskl ſetzt auch noch 


das Herrenhausmitglied Graf Hutten-Cgapskhi 
als Nachfolger Stephans in Frage komme. 

Die „Kreuzzeitung“ jchreibt; „Es wäre polltiſche 
Heucelei, und zwar die thörichfte, weil fie 
niemanden täufchen könnte, wenn wir behaupteten, 
die Conſervallben bedauerten den Abgang des 
Irhrn. v. Marſchall. Wenn ſie etwas bedauert 
haben, ſo war es der Umſtand, daß dleſer aus 
ihren Reihen hervorgegangene, unzweifelhaft 
arbeitſame und begabte Staatsmann nach dem 
Scheiden des Zürſten Bismarck eine Erbſchaft 
antrat, die in ihrer weiteren Entwickelung ihn 
vor allem mirthidaftspolitiih in entſchiedenſte 
Gegnerſchaft zu ihnen drängte. Gewiß wird der 
unbefangene Beurtheller gerne zugeben, daß, be- 
ſonders fell Fürft Hohenlohe Reichskanzler ge- 
worden ist, auch Irhr. v. Marſchall in der aus- 
wärtigen Politik eine glücklichere Hand bewies, 
aber die unſeligen Kandelsverträge werden für 
die Confervativen ftets mit feinem Namen ver- 
knüpft bleiben.“ 

Kehnlich äußer! ſich auch die freiconjervative 
„Pot“. 


Eine Stimme aus Pommern. 

Berlin, 29. Jun]. Ein pommerſcher Groß- 
grundbeſitzer, der u. a. feſtſtellt, daß feine 
Jahreseinnahmen pro 1896/97 diejenigen des 
Dorjahres um ein Diertel überſteigen, ſchreibt 
der „Nat.-31g.“: 

„ach bin nich! im mindeſten zweifelhaft, daß 
die einzige gefährliche Krankheit, an der die 
Landwirthſchaft leidet, das Agrarierthum iſt. 
Wird fie chronifch, Jo find wir verloren, wird fie 
erſticht, dann iſt die Arifis überſtanden. In 
Eonjequenz dieſer Beurtheilung des Agrarier- 
thums wenden ſich viele von uns — 
ich kann keinen anderen Ausdruck finden 
— mit Eniſetzen vom Antrag Kanitz; zur 
Erklärung dieſes Empfindens genügt der Hinweis 
darauf, daß hier der Berührungspunkt des den 
Stamm der confervativen Partei bildenden 
Kleinadels mit der Soclaldemokratſe zu finden 
iſt, wenngleich dieſe ſpeclell gegen den Antrag 
Kanitz fteht: Socialismus hüben und drüben. 
Wir wenden uns mit gleichem Empfinden 
ab von dem Verlangen, die Verſchuldungs⸗ 
grenze für den Realcredii geſetzlich zu 
flxiren — dem unfehlbaren Mittel, den Credit 
des Landwirths zu ruiniren — ſowie von allen 
Maßregelungen des Getreidehandels, Die Igno⸗ 
rirung des einfachen Satzes, daß zum Abſchluſſe 
jedes Kaufvertrages nich! nur ein Derkäufer, 
ſondern auch ein Käufer gehört, kann nur Ver- 
wirrung und Unheil ſtiften. Wir antlagrariſchen 


des Zuchkerſteuergeſetzes muß erfolgen. Hierzu 
drängt die einfache Erwägung: die erhöhte 
Exporiprämie ſteigert die Production, die erhöhte 
Conſumſteuer vermindert den Inlandsabſatz; die 
Folge iſt, daß größere Maſſen auf den Weltmarkt 
geworfen und dadurch die Preiſe gedrückt werden. 
Schon jetzt iſt der Doppelcentner Zucker 8 Mk. 
billiger als im Vorjahre, macht pro Centner 
Rüben eima 20 Pf. oder für 10 000 Ctr. 2000 Mk.“ 


Berlin, 29. Juni. Das preußiſche Staats- 
miniſterium hat heute Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürften Hohen- 
lohe eine Sitzung abgehalten. dem Vernehmen 
nach handelte es ſich um die Stellungnahme der 
Reglerung zu den Commiſſionsbeſchlüſſen des 
Herrenhauſes über die Bereinsgejeh-Novelle, 

— Der heutigen Einweihung der katholiſchen 
Ludwigskirche in Wilmersdorf wohnten aus 
dem Cultusminiſterium die vortragenden Räthe 
Dr. Renvers, Dr. Jörſter und Brandi bei, 

— Der Pariſer „Gaulois“ theilt den Inhalt 
eines angeblichen Geſpräches Kaiſer Wilhelms 
mit einem franzöſiſchen Dragoner Offizier, einem 
Neffen des franzöſiſchen Boiſchafters in Berlin, 
Marquis Noailles, mit. Das Geſpräch hätte im 
Dffizier - Cafino eines Berliner Regiments ftait- 
gefunden, deſſen Gaſt der franzöſiſche Offizier ge- 
weſen fe. Die Authenticität der angeblichen 
Kaiſerworte wird ſtarken Zweifeln begegnen, ins- 
beſondere, daß der Kaiſer geſagt haben ſoll: 
„Als ich in Frankreich war, überzeugte ich mich 
von der Vorzüglichkeit Ihrer Armee, deren Artillerie 
der unfrigen entſchieden überlegen iſt, während 
Ihre Cavallerie durch den Rücktritt des Generals 
Galifet einen unerſetzlichen Verluſt erlitten hat.“ 

— Wie die „Kreuztg.“ hört, beſteht die Ab- 
ſicht, an den preußiſchen Univerſitäten in weiterem 
Umfange als bisher die Schulpädagogik durch 
ſolche Docenten lehren zu laſſen, die ſelbſt im 
praktiſchen Schuldienſt geſtanden haben. Zu- 
nächſt fol in Halle eine ordentliche Konorar- 
profeſſur dafür errichtet werden. Für dieſe Stelle 
fol der Director der Francke'ſchen Gtiftungen, 
Dr. Fries, in Ausfiht genommen fein. 

Hamburg, 29. Juni. Der hier tagende nord» 
deuiſche Gaſtwirths-Verbandstag beſchloß ein- 
ftimmig eine Petition an den Reichstag um Auf- 
hebung der Bedürfnißfrage bei der Conceſſions- 
ertheilung zu richten. 

London, 29, Junt, Heute Nachmittag fand ein 
Frühſtück in der deutſchen Botſchaft zu Ehren 
der Erbprinzeſſin und der Prinzeſſin Feodora 
von Meiningen ftatl, woran die meiſten Bot- 
ſchafter mit ihren Gemahlinnen, der Herzog von 
Marlborough und Prinz Hohenlohe Theil nahmen. 

Portsmouth, 29. Juni, Die commandirenden 
Offiziere der fremden vor Spithead liegenden 
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Krlegsſchiſſe unternahmen heute unter Führung 
des Contreadmirals Rice von der hieſigen Werft 
einen Rundgang zur Beſichtigung des Arſenals in 
Portsmouth und beſuchten nach dem officiellen 
Empfang das Panzerſchiff „Cäſar“, ſowie eine 
Anzahl anderer interefjanter Anlagen. Das 
Zrühftüh wurde unter dem Vorſitz des erſten 
Lords der Admiralität, Goſchen, eingenommen. 

der deutſche Panzer „König Wilhelm“ ist 
heute nach Klel in See gegangen. 

Paris, 29. Juni, Im „Gil Blas“ wird ein 
Interview mit einem früheren Coloniaibeamten 
veröffentlicht. der Beamte erklärte, daß Prin; 
Heinrich von Orleans die verſchledenen 
Jorſchungsreiſen im äußerſten Orient, welche er 
eingehend geschildert habe, niemals unternommen, 
fondern fih immer nur in Salgun oder deſſen 
Umgebung aufgehalten habe, 

Rom, 29. Juni. Die Artillerie-Direction ſtellt 
gegenwärtig mit einem neuerfundenen Gieben- 
Eentimeter - Geſchütz, das durch die Einfachheit 
feiner Conſtrucon ſowie deren leichtes Gewicht 
allgemeines Erſtaunen hervorruft, Verſuche an. 
Der Erfinder iſt ein Artillerieoffizier. Ueber die 
Reſultate wird ſtrengſtes Geheimniß beobachtet. 

Kanea. 29, Juni, Durch eine Ventilrohr- 
Exploſſon an Bord des italieniſchen Kreuzers 
„Bauſan“ find fünf Perſonen getödtet und eine 
ſchwer verwundet worden. 
re BET TEEN IT REN RATE 

Danzig, 30. Juni. 

* [Die Conſervativen im Wahlkampfe mit 

den Polen.] Hierzu wird uns geſchrieben: Die 


Wahlenthaltung einiger freiſinniger Wahlmänner 
in Dirſchau wird von den Gonjervativen immer 


noch benutzt, um die freiſinnige Partei auf das 


Ihärffte anzugreifen. Sie haben bereits mit 
vollem Recht auf frühere Vorgänge, insbeſondere 
auf das Derhalten der Conſervativen bei der 
Reichstagswahl von 1892, wo in Giuhm-Dlarien- 
werder Herr Pollzelpräſiden! Weſſel in die Stich- 
wahl kam und in Folge des Verhaltens der 
Conſervativen dem Polen gegenüber hingewieſen. 
Sie würden noch weitere Aufklärung finden, 
wenn Sle die „Danz. Allg. Ztg.“ vom 
17. dezember 1892 über die Verſammlung 
des weſtpreußiſchen Wahlvereins in Dirſchau 
und den Beriht Ihrer „Danz. Ztg.“ über die⸗ 
ſelbe Verſammlung nachlefen würden. Sie haben 
auch darin durchaus Recht, daß Sie es als eine 
gerechtfertigte Forderung der liberalen deutſchen 
Wahlmänner an den conſervativen Candidaten 
erklärt haben, er möchte ſich bei der Abſtimmung 
über das Dereinsgeſez nicht betheiligen. In 
einer fo wichtigen Verfaſſungsfrage war es nicht 
nur zuläſſig, ſondern geboten, eine ſolche Rück⸗ 
ſichtnahme auf die ausſchlaggebenden Stimmen 
zu verlangen. Leſen Sie nur die ob 
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die Conſervallven es feiner Zeit gemacht haben. 


Aber die Dergangenheit bietet noch mehr zn : 
ge heute. ahr > 


emer 


Darum nur ein Im 
Förffffchen Sad fee gegen den freiſin nigen 
Gegencandidaten durchgeſetzt. 1881 hat Herr 
v. Pultkamer gegen den nationalliberalen Candi- 
daten candidirt und die Folge war, daß der 
Pole gewählt wurde. Das Intereſſanteſte abe 
iſt, daß daſſelbe comjervative Danziger Organ, 
das nicht genug Schmähungen auf die Dirſchauer 
freifinnigen Wahlmänner häufen kann, im Jahre 
1891 (Nr. 51 der „Danz. Allg. 31g.“ vom 2. Mär) 
gegen die Candidatur des früheren Miniſters 
Herrn Hobrecht Folgendes in Gtuhm-Marien- 
werder geltend macht: R 

„Zür Herrn Hobrecht werden die Conſer⸗ 


vativen nicht fümmen können, ſchon aus 
Selbſiachtung nicht, zumal dieſer Kerr 
jo ziemlich im freiſinnigen Fahrwaſſer 


ſchwimmt und keine politiſchen Eigenſchaften 

beſitzt, welche ihn zum Compromißcandidaten 

zwiſchen zwei Extremen, wie Freiſinn und 

Conſervalismus, geeignet erſcheinen laſſen. da 

nationale oder confeſſionelle Kampffragen in 

der laufenden Legislaturperiode ſchwerlich eine 
ſcharfe Zuſpitzung erfahren werden, ſondern 
das Schwergewicht der Arbeiten auf ſocialem 
und wirthſchaftlichem Gebiete liegen wird, 
ſo wäre ſchließlich, wenn es wirklich zu keiner 

Einigung käme, ein Pole mit entſprechenden 

conjervativen Grundſätzen immer noch mehr 

werih, wie ein Mann der „liberalen“ 

Dppofition.” 

So das conjervative Danziger Organ gegen 
die Candidatur des natlonallſberalen Hobrecht! 
Und damals handelte es ſich, wie daſſelbe her- 
vorhebt, um wirtihſchaftliche Fragen. Zetzt aber 
ſtanden nicht nur wirthſchaftliche, ſondern eine 
hochwichtige Derfaſſungs- und Freiheitsfrage auf 
dem Spiel, bei der es bekanntlich auf wenige 
Stimmen ankommt. Es iſt wirtzlich Zeit, daß die 
conſervalſve Preſſe, welche jetzt Stein auf Stein 
gegen die freiſinnigen Wahlmänner wirft, ſich 
ihrer eigenen früheren Thaten und des Ver- 
haltens ihrer Parielgenoſſen erinnert. Sie wird 
dann etwas weniger Hochmuth und zelotiſchen 
Eifer entwickeln. 

* [Panzerkanonenboot „Mücke.“ Die Ar- 
beiten an dem dieſer Tage durch Anrammen be- 
jhädigten Panzerkanonenbootes „Mücke“ ſind 
jo weit beendet, daß es geſtern noch aus dem 
Dock gelaſſen werden konnte. Etwas ſpäter 
wurde eins der neulich beschädigten Torpedoboote 
eingedockt. 

[Reue Eiſenbahn.] Ueber den Stand der 
Vorarbeiten für die neue Staatsbahnſtrecke 
Putzig-Rheda verlautet nunmehr, daß die Trace 
derjelben inſoweit feſiſteht, als Bahnhöfe bezw. 
Halteftellen in den Oriſchaften Selliſtrau, Breſin 
und Rehau angelegt werden ſollen. Die Betriebs- 
eröffnung der neuen Bahn jteht jedoch früheſtens 
zum Herbſi k. J. zu erwarten. 

* [Der evangeliſche Diahonie-Berein.) Nach 
dem am vorigen Freitag von der Gladiver- 
ordneten-Derſammlung gefaßten Beſchluſſe werden 
nunmehr in Kürze 34 Schwestern dieſes Vereins 
als Arankenpflegerinnen bei uns einziehen und 
die Ausübung dieſer Liebes thätigkeit in dem 
chirurgiſchen Gtadtlagareid in der Sandgrube 
übernehmen. da die Berfafjung und Wirkjam- 
heit des genannten Vereins vielen Leſern noch 
unbekannt ſein dürfte, dieſelbe auch bei den 
Debatten in der Stadtverordneten-Berſammlung 
nur geſtreift werden konnte, dürften folgende 
näheren Angaben zur Information, welche wir 


w- 


der von Prof. Dr. Böhmert in Dresden redigirten, 
durchaus nicht auf einſeitig kirchlichem Stand- 
punkt ſtehenden „Soc.-Correſp.“ entnehmen, 
willkommen ſein: 

An ſehr viele Mädchen und Frauen, die weder 
Dienſtboten noch Fabrikarbeiterinnen werden 
wollen, tritt die Aufgabe heran, einen ihrer 
geſellſchaflichen Stellung entſprechenden Beruf zu 
erlangen, der ihnen Beſchäftigung und Unterhalt 
giebt. daher hat Profefjor Zimmer es unter- 
nommen, durch eine weibliche Diakonie, d. h. 
durch die genoſlenſchaftliche chriſtliche 
Liebesthätigkeit den Angehörigen des weib- 
lichen Geſchlechts einen angemeſſenen Lebens- 
beruf zu eröffnen. 

Der „Evangeliſche Diakonieverein“ — zu unter- 
ſcheiden von dem Schweſternverband der Diaho- 
niſſen — iſt ein aus dem „Allgemeinen deutſchen 
Zrauenverein, Ortsgruppe Elberfeld Barmen“, 
am 11. April 1894 in Folge eines Vortrages des 
Profeſſors Dr. Friedrich zimmer hervorgegangener 
Schweſternverband zur Ausübung chriſtlicher 
Liebesthätigkeit in der Krankenpflege und der 
Kindererziehung, der Einrichtungen getroffen hat, 
ſeine Mitglieder in einer ſolchen Anzahl, wie dies 
die Umſtände ermöglichen, für die verſchiedenen 
Theile der angegebenen Pflegeberufe einzuſchulen 
und den genügend unterrſchteten Schülerinnen 
Stellen zu verſchaffen. Der Schweſternverband 
bleibt ihnen während ihrer Dienſtzeit mit Rath 
und Hilfe zur Seite und unterſtützt ſie in 
Krankheitsfällen und bei vorgerücktem Alter. Im 
Gegenſatz zu demjenigen der Diakoniſſen entſagt 
aber der Schweſternverband während ihrer Dienft- 
zeit jeder Disciplinargewalt über ſeine Mit- 
glieder. Die weiblichen diakonen müſſen ſich 
vielmehr der Disziplinargewalt der Ge- 
meinden oder Anſtalten, in deren Dienſt 
fie ſich befinden, vollſtändig unterwerfen, 
wogegen der Schweſternverband ſeine Mitglieder 
nur gegen Unrecht ſchützt. Dadurch wird bei den 
Gemeinden und Anftalten eine einheitliche ärztliche 
und diakonale Pflege möglich. Die Piakoniifin 


dagegen bleibt immer die Angeſtellte und Ver- 
pflichtete des Mutterhauſes, welche fie ebenfo 
innerhalb der eigenen Räume oder feiner Töchter⸗ 
anſtalten beſchäftigt oder nach auswärts verſendet, 
fo, daß der Vertrag ſtets nur mit dem 


Dietet, erganzt und en t bein mehr 
Wirnlamkeit der Diakoniſſen⸗ häufer 
deren ſtrengere Disciplin durchaus ncht jede 
fonft zum Pflegedienft geeignetes Mädchen etc, 
dineinpaßt. Durch den Derein, deſſen Miglieder⸗ 
hi ſtark wächſt, hatten bis Ende 1896 400 per- 
nen Ausbildung oder Anftellung in den ver- 
ſchledenen Zächern der Diakonie erhalten. In 
ungerer Verbindung mit dem Verein ſtanden 
20 Krankenpflegerinnen, 40 hatten ſich jur Aus- 
ldung angemeldet. 
* [Urlaub] Herr Areisphnfleus Dr. Steger tritt 
em I. Juli einen mehrwöchigen Urlaub an. 
Beförderung. ] Der Buchhalterei-Aſſiſtem an der 
neſigen Reichsbank-Hauptſtelle Herr Zuckhold iſt zum 
dankbuchhalter ernannt worden. 
* ragen und Gebrauchsmuſter. 
nahbüchfe mit Dichtungsrinne ift von Friedrich Albrecht 
‘Mo Stürmer in Allenſtein, auf einen Backapparat 
‘on Emil Weiß in Podgorz bei Thorn ein Patent an- 
‚‚emeldet; auf eine Maſchine zum Legen von Pappe in 
Unverziehbare Falten an die Zalj-Baupappen-Fabrik 
zum Fiſcher, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
n Rawitſch (Prov. Poſen) ein Patent ertheilt worden; 
auf bis dicht an die Hausfront heranreichende Gerüſt⸗ 
ne zum Auflegen von Brettern für Jeſ. Jade 
in Köslin; auf eine über Manneshöhe angebrachte 
Radlagerung für fahrbare Gerüſte an denſelben, auf 
ein fahrbares Gerüft mit lenkbarem Unterbau an den⸗ 
lelben, und auf ein Gerüft mit zwei identifch geftalteten 
Eeiten ebenfalls an benjelben und auf eine an eine 
Holzplatte geſchraubte Meſſingplatte mit Blattfedern an 
der Unterfeite und quadratnetzförmig angeordneten 
Nadelbolzen zur Herſtellung der Quadratneßze geome- 
iriſcher — r Jena Rödder in Königsberg 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 


——— 
Aus der Provinz. 

Som, 29. Juni. (Tel.) In Thiergart brannten 
geſtern die Wirthſchafts- und Wohngebäude ſowie die 
Bäckerei des Kaufmanns Köhler und zwei Scheunen 
des Gutsbeſitzers Hackbart vollſtändig nieder. Von 
dem Inhalt dieſer Gebäude konnte nur ſehr wenig 
gerettet werden. der Schaden iſt bedeutend. 


F. Mühlhaufen, 29. Juni. Auf dem Grundſtücke 
des Beſitzers Hinz in dem benachbarten Dorfe Fürſtenau 
brach in der Nacht zum 28. d. Mis. Feuer aus, durch 
das in kurzer Zeit fämmtliche Gebäude jerftört wurden. 
Dom todten Inventar konnte nichts gerettet werden. 

erde und Dieh befanden ſich glücklicher weiſe zur 

eit des Brandes auf dem Selde. Der Beſitzer und 
ein Knecht haben nicht unerhebliche Brandwunden im 
Geſicht und an den Händen davongetragen. 
ramburg, Juni. Die Feier des SOD jährigen 
Beftchens der Stadt Dramburg vollzog ſich in den 
verfloſſenen Tagen in einer, wenn man die Verhält- 
niſſe der Stadt in Betracht nieht, wahrhaft großartig 
zu nennenden Weiſe. Sie begann am Sonnabend 
Abend unter Theilnahme aller Kreiſe der Bevölkerung 
und vieler Fremder. Die Ausſchmückung der Stadt 
war durchweg prächtig, ganze Wälder hatte man ab- 

Nauen, um entweder die Bäume längs der Straße 
auffuvauen oder das Laub als Guirlanden zu ver⸗ 
wenden. den Anfang der Feier machte die Au ührung 
eines Jeſiſpieig, Am Sonntag folgte ein impoſanter 
Zeſtiug, der ſich durch die Stadt bewegte. Borauf ritt 
der Herold mit dem Banner der Mark Brandenburg, 
ihm folgten das Schlächtergewerk, 20 Mann beritten 
in rothweißen Röcen, dann die Kapelle, die Schützen- 

ide, mit je einer Gruppe aus dem 16. Jahr- 

ndert. dem Säculum der nachweisbaren Be. 
. weiteren Gruppen aus dem Anfange unſeres 
hrhunderts, den ſlebſiger Jahren und der Jeßztzeit. 
Die nun folgenden Gewerke waren fo organiſirt, daß, 
eine Gruppe die Genofien im Arbeitsanzuge mit den 


Auf eine Ein- 


de Cheriſen 


Arbeitswerkzeugen zeigte; die Schuhmacher ſtellten auf 


einem Wagen Hans Sachs in feiner Werkſtatt dar, 
die Böttcher und Schmiede erblickte man auf je einem 
Wagen in voller Arbeit; der Brauereibeſitzer Nagel 
hatte vor einem mächtigen Faffe den König Gambrinus 
poſtirt, der leider der Gefahr des Herunterfallens, ob- 
wohl nüchtern, nicht entgangen iſt, glücklicherweise 
ohne ernſtlichen Schaden zu nehmen. Herrliche Gruppen 
hatten geſchaffen eine Anzahl Ackerbürger, die auf einem 
von vier rothen Ochſen gezogenen Wagen „Den Alten‘ 
bringen ließen, dann der Fiſchereiverein, der in und neben 
einem mit Waſſerblumen decorirten Kahne die Ziſcher 
bei der Arbeit zeigte, endlich die Steinmehfirma Nerius 
u. Co., deren Wagen gezogen wurde von ſechs von 
roth gefrachten Stallknechten gerittenen Schimmeln, 
unter Borantritt des Beſitzers, und auf dem etwa acht 
Leute an ein Kaiſerdenkmal die letzte Hand legten. 
Daran ſchloß ſich eine Reihe hiſtoriſcher Gruppen, 
möglichſt getreu die verſchiedenen Epochen der 
Geſchichte der Stadt darſtellend. Schließlich folgten 
die freien Vereine. Darunter fiel vor allem auf die 
Liedertafel; auf einem großen Zelfen hatte die Loreley 
ihren Platz, ihr goldenes Haar hämmend, vor ihr ein 
Ziſcherͤknabe in kleinem ſich fchauhelndem Kahne, 
hinter ihr Vater Rhein und Frau Moſel; ferner die 
freiwillige Feuerwehr mit urwüchſiger Spritze und 
Zubehör einer-, und nach Maßgabe des kleinen Ortes 
großartiger Neuorganifation andererſeits. — Auf dem 
Marhtplatze wurde ein ſolenger Zeſtact abgehalten. 
Nachmittags folgten Feſtmahl, Volksbeluſtigungen etc, 
Marggrabowa, 26. Juni. [Grenzvorſall. ] Eine 
große Anzahl Beſitzer aus Ringen und Umgegend haben 


eine Genoſſenſchaft gebildet, um ihre Ländereien qu 


entwäſſern. Die Abzugsgräben münden in ein Slüßchen, 
welches über die Grenze hinaus durch die dem Dorfe 
Ringen gegenüberliegenden euſſiſchen Brüche flieht, Bei 
dem in dieſem Jahre allenthalben herrſchenden Hoch⸗ 
waſſer hatte dieſes Slüßchen ebenfalls einen hohen 
Waſſerſtand. Die ruſſiſchen Grenzbewohner wehrten ſich 
kurz entſchloſſen dagegen, indem fie vor einigen Tagen 
das Flüßchen abdämmten, wodurch die benachbarten 
gelder der Ringer Grundbeſitzer unter Waſſer 
gefeht wurden. Als die Einwohner von Ringen 
den Damm aufreißen wollten, wurden ſie daran 
durch das an der Grenze befindliche ruſſiſche 
Militär gehindert. Alle gütlichen Borftellungen halfen 
nichts und die Grenzſoldaſen machten Miene, zu Ihät- 
lichkeiten zu ſchreiten. Der Schachtmeiſter R., weicher 
als Zuſchauer an Ort und Stelle erſchienen war, wurde 
über die Grenze geriſſen und von dem anweſenden 
erſten Offiſier m 

den Kopf traktirt, alsdann aber in Haft geführt, 
Mittlerweile iſt derſelbe wieder entlaſſen und defindet 
ſich auf preußiſchem Gebiet. Der Damm aber ſteht noch 
und die Ueberſchwemmung in Ringen hält an. Wie die 
„Oletzk. 3tg.“ hört, haben ſich bereits dle Behörden 
der Sache angenommen, um dieſen unerquicklſchen Iu- 
ftänden ein Ende ju machen. 


Sport. 

[Derby in Hamburg. Das Hauptrennen am 
Dienstag, das | 10 000 A. dotirte Renard-Rennen 
gewann das preuß. Hauptgeſtüt Oraditz mit „Cebemann“ 
(17:10) gegen v. Bleichröders „Sirius“ und Mr. Trials 
„Ausmärker“. — Im 
ebenfalls mit 10 000 Mk. ausgeftattet ift, errang „Silk 
Spider“ (65:10) des Nr. Ado einen 5 Sieg 
gegen „Pampero“, welcher zwelter wurde, ſowie gegen 
„Coromandel“, „Pedrillo“, „Maupais““, „Signe“ 
und „Caſtane“. — Das Steinbeck Rennen holte ſich 
Nr. Songs „Regenbogen“ (48: 10) während im Espoir- 
Handicap Frhr. o. Oppenheims „Diabolo“ (15 10). 


32: 10) und im Zroft-Handicap Mr. Koots „ Wembley⸗⸗ 
90 10) ſiegreich blieben. Eine leichte Beute für Hrn, 


nnen. 


m Paris -Anteult, 27. gun! Br 
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Längen gewonnen. Acht Pferde liefen, ix Franc 
Martin. 15 nf; Pair 


a. d. Folies Bergöres I.. Monf. N. Cebaudys 6 jähr. 
dbr. H. „Times“ J. Mit wei Längen gewonnen. 
Vier Pferde liefen. 

Kiel, 29. Juni. (Tel.) Die gro 
Rennyachten, welche an den Jubil 
Dower-Helgoland Theil genommen haben, find 
hier eingetroffen, die meiſten 


Vermiſchtes. 


Beleidigung radelnder Damen, 

Die leider häufig vorkommende Ungezogenheit, 
radelnden damen beleidigende Bemerkungen 
nachzurufen, hatte auch der Schlächtergeſelle Otto 
Becker in Berlin begangen. Die beleidigte dame 
war aber energiſch genug geweſen, die Zeft- 
ſtellung Beckers durch einen Schutzmann zu be⸗ 
wirken. Darauf wurde Becher vom Schöffen⸗ 
gericht zu einer Gefängnißſtrafe von sehn Tagen 
verurtheilt mit der Begründung, daß derartig 
überhand nehmenden Rohhelten energiſch ent- 
gegengetreten werden müſſe. der Derurtheilte 
legte wegen der Höhe des Strafmaßes Berufung 
ein, aber ohne Erfolg; die ſechste Strafnammer 
beftätigte das erſte Ernenntniß. 

Auch in Danzig haben ſich die radfahrenden 
Damen überaus häufig über derartige Unge⸗ 
zogenheiten zu beklagen. Möchten fie nur die 
reſolute Berlinerin ſich um Muſter nehmen und 
gelegentlich einmal einen fo frechen Patron zur 
Anzeige und zur gebührenden Beftrafung bringen, 
dann wird der Unfug bald aufhören, 

Auch meinen wir, daß es nur einer Anregung 
bedarf, um vielleicht die Offiziere zu veranlaſſen, 
Acht darauf zu geben, ob die Klage berechtigt iſt, 
daß auch aus den Reihen des von oder nach 
den Uebungsplätzen marſchirenden Militärs den 


auf dem Rad vorüberfahrenden damen häufig 


allerlei beläſtigende Redensarten etc. zugerufen 
werden. Hier würde ſicherlich ein Wink genügen 


(und ein ſolcher wird beider Ritterlichkeit unſeres 


Offhiercorps auch gewiß gern gegeben werden), 
um Wandel zu ſchaffen und die Damen fernerhin 
vor Beläſtigungen zu ſchützen. 


Die Hygiene des Kuſſes. 


Die römiſche „Tribuna“ ſchreibt: Die Hygiene 
iſt eine ſchöne und auch nützliche Sache, aber nur 
unter der Bedingung, daß man damit nicht 
Mißbrauch treibt. dr. DBalvaffori-Peroni in 
Mailand, ein geſchätzter Arzt und tüchtiger Redner, 
würde beiſpielsweiſe Anſpruch auf die Dankbar- 
keit und die Sympathie feiner Mitbürger haben, 
wenn er nicht manchmal die Hygiene übertriebe, 
Jüngſt hielt er in Mailand einen Dortrag über 
das Küſſen vom hngieniichen Geſichtspunkle aus 


und zählte all die furchtbaren Leiden auf, die 


durch das Küſſen verurſacht und gefördert 
werden. Durch das Küſſen werden die Arank- 
heiten der Lippe, die Cungenſchwindſucht, Diph- 
theritis, hundert anſteckende Arankheiten der 
Naſe, des Kaen mt der Lungen eic. über ⸗ 
tragen. „Küſſen möcht' ich deine ſchwarzen 
Haare“, wie es in dem Liede heißt, bedeutet nach 


Dr. Dalvaſſori-Peroni ſovſel wie? „Ich will mir 


. 


mit Reitpeitſchenſchlägen über 


großen Jagdrennen, welches 


im Vergleichs-Handicap Graf Bernſtorffs „Miß Ella 


hieles „Lee“ (15: 10) wurde das ee 


Mineralquelte, Die erſt fell zwei Jahren in 
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durchaus einen anſtändigen Aeblhopfkrebs zu- 
niehen.“ Ihr glaubt, daß ein Piſtolenſchuß in 
den Rücken wenig hugieniſch iſt; und doch dürft 
ihr ihn rutzig einem Kuſſe vorziehen, der weit 
ſchlimmer if. Ihr habt bis ſetzt geglaubt, daß man 
einem Kinde nicht rathen ſoll, auf einem 20 Dieter 
vom Boden entfernten ſchmalen Sims ſpazieren 
zu gehen. Weit gefehlt! Wenn Ihr Eure Kinder 
lieb habt, laßt fie lieber auf dem Sims ſpazieren 
gehen, als küffen und ſich küſſen laſſen. Wollt 
Ihr, mit einem Wort, Gelbftmord begehen, jo 
laßt Euch von einer ſchönen Frau hüffen und 
erwartet den Tod, der ſicher kommen wird in 
der Form von Krebs, Diphtheritis, Eungenſchwind⸗ 
lucht, Kückenmarksſchwindſucht, kurz einer ganzen 
Klinik. Wahrhaft furchtbar und troftlos find die 
Schlüſſe, zu welchen Dr. Balvafjori gelangt: voll- 
ſtändige Abſchaffung des Kuſſes für Große, Kinder, 
kur; für alle. Nur einige Thiere dürfen ſich noch 
küſſen, die Glücklichen! Der Gipfel der Fygiene 
wäre, wenn man der Welle verbieten könnte, 
den Strand zu küſſen. Was uns einigermaßen 
tröſtet, iſt, daß die Menſchen trotz alledem und 
alledem fortfahren werden, ſich zu küſſen, und 
wenn im Kuſſe wirklich die große Gefahr liegt, 
nun, dann hat der Kuß nur noch einen Reiz mehr, 
Es wundert mich jogar, daß die Herren und 
Damen, die dem Vortrage beiwohnten, ſich nicht 
zuletzt gegenſeitig in die Arme gefallen find und 
angeſichts der gemeinſamen Gefahr zahlloſe Küſſe 
ausgetauſcht haben. 


Die Hunde der Königin Victoria. 


Anläßlich der großen Londoner Feſtlichkelten 
berichtet man auch von den ſechzig königlichen — 
Leibhunden, die in den „Royal Aennels” von 
Windſor ein behagliches Daſein führen, um das 
fie fo mancher zweibeiniger Vaſall der Monarchin, 
beſonders im Gaftend Londons — beneiden 
könnte. Jedes der auserwählten Thiere befitt 
ein eigenes Oemach, das im Beviert etwa vierzehn 
bis fünfzehn Fuß mißt und mit allem Comfort 
ausgeſtaltei If. Jeden Tag werden die Dierfühler 
der Königin zum Bad geführt; nach dem Baden 
läßt man fie in einem befonderen gedeckten 
Raume trocken werden. Hier hal die Königin 
früher jelbft ihre Lieblinge beſucht. Sie hält die 
Namen und dle Geſchichte eines jeden im Ge⸗ 
dächtniß, und oft ergeht an die Wärter der Ruf, 
einen oder den anderen der Lieblingshunde jur 
hohen Frau zu bringen. Beſonderer Gnade er- 
freut ſich ein lustiger rother Spitz Namens 
„Marco“ und ein Terrier Namens „Spot“. Die 
Königin beſitzt ſogar Silber- und Bronze-Gtatuelten 
von den meiſten dieſer bevorzugten Köter. 


lein Arzt als Kurpfuſcher. ] Auffehen erregt 
eine in der „Deutſchen mediz. Wochenſchr.“ er- 
laſſene ſcharſe Erklärung des Aerztevereins zu 
Bad Wildungen gegen den dort prakticirenden 
Arzt Dr. Schmitz, welcher „feit einer Reihe von 
Jahren reklamehafte Ankündigungen erläßt, durch 
weiche flerzte und Laien getäufht werden 
können“. Unterzeichnet it die Erklärung von 
ſämmtlichen fieben Kersten. der Genannte legte 


ſich die Erfinderſchaft eines Apparates bei, der 


ſchon lange vor feiner Niederlaſſung in Wildungen 


9 


Unſtreitig gehört unſer liebes 
beſten Erholungsplätzen für die Al 


u ju den 
5 ten 
für die Jungen. Man 


owohl als auch 
findet hier die herrlichſten 
Ausfichtspunkte, ausreichende Ruheplätze und Spiel- 
plätze für 3 Geſellſchaften. Allein eins fehlt, und 

ehr Weſentliches, nämlich gutes Trink- 
waſſer. Freilich ſchlängelt ſich auch ein Bächlein durchs 
hal; doch, wer das Waſſer aus demſelben gehoftet 


hat, wird nicht behaupten wollen, daß er ſich an dem 
aben bereits die 
geſtrige Seeregatta nach Eckernförde mitgefahren. 
—„»—— —— ͤ—— . wä̃—2—ñ—ñ— 0 


Trunk erfrifht hat. Dazu iſt es vom Gutenberg-Fain, 
an den wir eben vorjugsweiſe denken, erſt nach einer 
kleinen Wanderung zu erreichen. Der Gutenberg -Hain ift 
doch der eigentliche Tummelplatz für die Jugend, Und 
gerade dieſe hat auch oft das ſehnlichſte Verlangen nach 
einem kühlen Trunk. enn dort ganze Schaaren 
von Schulkindern ihre Zefte feiern, was doch ſehr oft 
vorkommt, dann haben wir 
Gelegenheit gehabt, wie nach einem friſchen Trunk 
Waſſer gelechtt worden iſt. Ja, ein Brunnen ift in 
der That fehr nothwendig im Gutenberg - Hain. Aber 
wer ſoll ihn bauen? Wir meinen, das wäre Sache der 
Wohlthätigkeſt. Wir glauben, nur dieſe Anregung 
geben ju dürfen, und die vielfachen 2 Lang- 
ſuhrs bejm. der Stadt werden fiherlid die Sache - 
Erwägung ziehen. : 

„Wohlſhäter, baut einen Brunnen in Jäſchkenthal 
an einem geeigneten Ort, und ihr werdei euch die 
Dankbarkeit Dieler, befonders der geſammten Schul- 
jugend, ſichern.“ — 

Es iſt gweifellos ein großer Uebelſtand, wenn aus 

äufern, in denen vier dis fünf Familien wohnen und 

ch kein Hofraum befindet, das Gemüll nur ımeimal 
n der Woche abgeholt wird. 
Abhilfe gebeten. 

Mehrere Einwohner der Boolsmanns gaſſe. 


J AA A rn 
Schiffs-Nachrichten. 

[die verlängerte ‚Augufte Dicteria “,] Eine 
merkwürdige Operation iſt an dem Dampfer „Auguſte 
Victoria“ vorgenommen worden, Das Schiff iſt nämlich 
auf der Werft von Harland und Wolff in Belfaſt um 
volle 60 Fuß verlängert worden, indem man einfach 
den Dampfer entzweiſchnitt, das heißt. durch Auslöſen 
der Bolzen, Schrauben u. ſ. w. in jmei Hälften zerlegte, 
dann das Vordertheil, etwa 5000 Tonnen ſchwer, mittels 
Dampfwinden vorwärts ſog, und nun den neuen Theil 
einfügte, der die Capacität des Schiffes um 1500 Tonnen 
erhöht, Eine derartige Schiffsverlängerung ift Specia- 
lität der oben genannten Werft. Statt drei halt das 
Schiff jetzt wei Maften, hingegen hat es zwei Keſſel 
mehr erhalten. In der Marſne-Technik wird die Der- 
längerung des Dampfers als eine techniſche Großthat 
betrachtet, deren Durchführbarkeit noch vor zehn Jahren 
als außer dem Bereich der Möglichkeit galt, 

Aden, 29. Juni. (Tel.) Der indiſche Regierungs 
dampfer „Mays“ berichtet: Der überfällige Dampfer 
„Aden“, welcher Colombo am 1. Juni mit 36 Paffa- 
gleren aus China und Japan verlaffen hat, iſt am 
9. Juni bei Sokotra untergegangen. Don den 
38 Paffagieren find 25 ertrunken oder werden ver- 
mißt, ebenſo 20 europälſche Mannſchaften, darunter 
ſämmtliche Offiziere. Nach einer anderen Meldung 
lollen 9 Paſſagiere, darunter 3 europäiſche und 33 ein- 
geborene Matroſen gerettet ſein. 


Es wird dringend um 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 29. Juni, (Abendbörſe.) Oeſlerreichiſche 
Creditaetien 313%. Sranzofen 308 ½, Lombar den 
76%, ungariſche 12 Goldrente —, ttalleniſche 5% 
Rente 93,50, — Tendenz: fill. 


Aegppter 107¼ Platz-Discont 1½ 


bekannt und von anderen dortigen gerzten an⸗ 


häufig ju beobachten 


TE .wÜwuoÿ————— ů en 


— — —— — —— ᷓmW ul—— 


t a. Stettin, 

burg, Gattel, Ch 
„Saupiquet a. N 
berg, 


aris, 29. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,60, 3% Rente 106,00, ungariſche 1 % Goldrente 
—, SFranojen 775, Combarden —, Türken 21,55, 
Aegypter —. — ruhig. NRohzuder 88% 
loco 25, weißer Zucker per Juni 251/,, per Juli 
255/5, per DOht.-Sanuar 27½, per Jan.-April 273/. 

London, 28, Juni. (Schlukcourfe, Engl. Conſols 
112, uſſen von 1889 
109), Soldrente 1051/,, 
Silber 27% 
Tendenz: ſtetig. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucer 89%. Zenbenz: ruhig. 

Petersburg, 29. Jun! Wechſel auf London 3 M. 93,85. 

Rewnork, 28. Juni, (Schluß ⸗Courſe.) Geld für 
Regterungsbonds, Procentjat 1, Geld für andere 
Gierheiten, Procentjah 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,86, Cable Transfers 4,87%, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5,16 ¼, do. auf Berlin (60 Zage) 
95¼, Atchiſon-, Zopeka- und Ganta-Fe-Aciien 12/8 
Canadian -Paciſic-A. 63, Central-Paciſic-Actien 95%, 
Ehieago-. Milwaukee und St. Paul - Actien 83½, 
Denver und Rio Grande Preferred 43¼, Illinois - 
Central-Actien 98½ Cake Shore Shares 173, Louis- 
ville - und Naſhpille - Actien 51/8, Newyork Lake 
Erie Shares 15½, Nemnork Centralbahn 103%, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 417/,, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine 
301/5, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 75/8, 
Union Pacific - Actien 5%, 3% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 1251), Gilber Commerce. Bars 
60%, — Maarenbericht. Baummolle-Preis in Newyork 
73/,, do. do. in New- Orleans 7%, Petroleum Stand, 
white in Newpork 6,10, do. do. in Philadelphia 6,05, 
Petroleum Reſined (in Caſes) 6,55, Petroleum 
Pipe line Certiſicat. per Juli 83. — Schmalz Weſtern 
team 4,20, do. Rohe u. Brothers 4,30, Mais 
Tendenf: haum ſielig, per Juni 29½, per Juli 
29%, per Septbr. 31½. — Weizen, Tendenz: kaum 
ſtetig, rother Winterweiſen loco per Auguft Steamer 
76% Weizen per Jun! 76%, per Juli 75%, 
per Septbr. 71, per Debr. 72½. — Getreide 
* Liverpool 2½. — Kaffee Fair Nie 

r. 7 7%, do. Rio Nr. 7 per Juli 6,75, do. do, ner 
Sept. 6,95. — Mehl, Spring-Wheat elears 3,25. — 
Zucker 3. — Zinn 14,10. — Kupfer 11, 10. 

Chicago, 28. Juni, Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, ver 
Juni 71, per Juli 70½, Mais, Tendenz: kaum 
ſtetig, per Juni 25. — Schmalz per Juni 4,18, 
per Juli 4,15, — Speck ſhort clear 4,75. Pork per 


Juni 7,70. 
Difible ber; 


Tendenz: 


preuß. 4% Conſ. — 9% 
Zürken 21½, 9% ungar, 


an Weizen 


ork, 28. Juni. 
000 Buſhels. 


Remy 
18793 006 Buſhels, do. an Mais 16 91 


Nohzumer. 
MPrivatbericht von Otto Gerike, — 
Magdeburg, 29. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Juni 8,50 K, Juli 8,52 ½ M, Auguſt 8,70 M. 
Sepkbr. 8,72½ M. DOhtober-Dejbr. 8,75 M, Jan. 


März 8,95 M. 
Abends 7 Uhr. Se: ruhig. Juni 8,50 M. 
Juli 1 A, Auguſt 8.72 ½ M, Septbr. 8,72 ½ M, 


Okt.-Dez. 8,75 M, Jan.-Mär; 8,95 M. 


Petroleum. 
Bremen, 28, Juni. (Schluß bericht.) Rafl, Petroleum. 
Matt. Coco 5,55 Br, 
Antwerpen, 28. Juni. Pelroleummarkt, (Schluf- 
Zericht.) Raffinirtes Tape weiß loco 16 be. u. Bre, 
per Juni 16 Br., per Juli 16 Br. Ruhig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Juni. Wind: O. 8 
Angekommen! D. Siedler (SD.), Peters, Conn, Kohlen. 
Geſegelt: Zrej (SD.), Söderſiröm, Lyſekil, leer, 
Im Ankommen: 1 Logger. f 
Das vorhin gemeldete, von Capitän Nielſen geführt 
Dampfſchiff heißt „Didar“. 


Krebs a. Berlin, Schulſe a. ) 
riftianfen, Nichgelis, Jacob a. Berli 


ent, 
a. Brieien, Heb 
Dresden, Gellenthin a. Ber 5 


Gerdin 


Rittergutsbeſitzer. Hartung a. Berlin, Maler. Nofa 
nowski a. Grauden, Müblenbeſither. Pulli a. Neiſſe 
Lieutenant, Picot a. Paris, Juge de pa 


Bonn a 
agemann a, Erefeld, Altmann a. Berlin, Sänger a 
erlin, Beykir Stiller a. Berlin, _Dicaelilr 


a. Berlin, Scholie a, Berlin, FZrommhol a. Remſcheid 
Kitta a. Wermelshir er a. Lichtenſtein i. G. 
Engel a. Bocholt, Liebert a. B. 8 a 
sing, Dittkomski a. Neutomiſchel, Wendt a. Jeig 
aufleute. 


— — — . wwul—x—ñ ̃— 
Verantwortlich für den pofitiiäien Ten, Feuiliekon r 


De. B. Herrmann, — den lohalen und en, 8 n 
gem den redactionellen 2 — 


n. beide in ante. 


Milch 


ift dasjenige Nahrungsmittel, das durch Nähe: 
kraft und leichte e alle * 
Ur die Ernährung 


ch alls 
Apotheken, ſowle Droguenhandlungen etc. zu bestehen, 
Einzige Fabrikanten: Farbwerke. Höchſt a. M. 


Sie wundern sich Wear“ Ihöne. 525. 


barin. Machen Sie einen Verſuch mit Dr. Thompſon 
Seifenpulver und Sie werden daffelbe auch von Ihrer 
MWälhe ſagen. Borräthig in den meiſten Colonial 
waaren- Seifen und Drogenhandlungen. 


Unsere Botenfrauen 


ip Danzig und den Vororten nehmen 
neue Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung‘‘ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und- 
Hausfreund“ zum Preise von 


2, 60 Mark 


vierteljährlich bei täglich 2maliger 
Zustellung entgegen. 

Die Abonnementsbeträge werden durch 
unsere Botenfrauen von den Abonnenten 
gegen eine Quittung der Expedition ab- 
geholt, Die alten Abonnements laufen 
weiter, wenn sie nicht abbestellt werden. 


orn 


n 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


obi ene seit 1875 für 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldioose à 3 Mark 30 Pig, 
Beten 200,0001l.6261 lin 50 000. 20.000, 10 000 Ik‘; 


4 (Höherführen, Geraderichten, Steinen u. Binden I . et 
Während des Betriebes 5 8 N LOOS E à 3 Mark 30 Pfg. {Porto und Liste 20 3 extra) sind noch zu bezieh, dureh F. A. Schrader, Haupt- - Agentur, 


Kunstgerüst, 
Einmauerung von n Hannover, Gr. Packhofstrasse 29, 


Blitzableiter-Anlagen. (9294 In Danzig zu haben bei: Carl Feller Jun,, Carl Peter, Herm Lau ili 
Wiens Nachf., Mrpedittes der Damsienr Zei Lo rmann Lau, Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geistgasse 30, dom 


En und Tante, Frau 


time Tägliche Dampferfahrten auf See. 
Mathilde Lebbe, Il Nach Hela Astehrt Paeß N Mocentags 2 uor Nas. 


Heute Mittag entichlief 
ianft nach längerem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwie · 
er- und Großmutter, 
ochter, Schweiter, Schwä⸗ 


Statt beſonderer Anjeige, 


Die en, Geburt einer 
geſunden Tochter zeigen 0 
dankerfüllt an (14796 


Sämmtliche Damenkleiderstoffe, 


Rieſenwalde, U 
den 29. r 1897 1 eb. Fabenreht, 8 N h 307 1,50, 396 1 e RER bedeutend zurückgesetzt, 
Gerhard Boromshi u, Frau im faſt vollendeten a oppot a ahrt Frauenthor (directer Dampfer 
b 8 (1 nt 1 20 Min. und 
Elin, geb. Taubner. eee Tbeinahme Genntags 7 une fr Ih und 21) 0 ce Meier TT EN oO 5 oO . 
sten AR, Emile Ke Aa 073 Som. 3. g 
; ohannisthor mit de e e 
ge m. 1897 platte und 1 a bafelbit nach 3oppot 1 1 305 Knappen Maasses und Reste, 
1 r Die e Kinte enen. = 1 45 Nachm, (ofortiger Anſchluß), Sonntags 7 und illi 
e wurden dur bie ö uf Dorm. e 2. 4.8 Ur Ram, im Anialuh an enorm billig. 
Töchterchens hoch erfreut — — die 8, 9. 1 5 und 7 Uhr Dampfer von Melterplatte nach 
U ſtattfiadend "Sieh er. Zoppot. 50 ya Dampfern werden directe Billets nicht nd 
N. Moelle und Frau attfin 29197 hund ausgegeben, es find aber Billets für die Tour Weſterplatte 
5 —— 1 W habe aa 7 ’ 
8 2 eichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebad- 
Wine ee 1 8 € len- Geſe alte t. (14764 76 Langgasse 76. «19401 


den 28. Juni 1897, 
ugeb 251 N. Fare, 
u | 2) Kgl. Lotterie-Einnehmer. (14794 


De 


— — — —— —— — — — eg 
Amtliche Anzeigen. . 
Bekanntmachung. 
Die Firma Gebr. Riefe, Nr. 21 unſeres Geſellſchaftsregiſters, 
iſt beim Aufhören der Veſellſchaft zufolge Verfügung vom 25. Juni 
1897 an ſelbigem Tage gelöſcht. (14802 
Neuſtadt Wpr,, den 25. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Für die hieſigen ſtädtiſchen Casarethe follen ca. 1300 kg Roh- 77 7 753 
haare im 850 ntllonsmwege beichafft werden. 4414887 Dieraui us eu Se e 1E5Se 
amt unter Beifügung von Proben bis sum 20. Juli 1897, Vorm. 
Uhr, an das Gtadtlazareth am Dlivaerthor mit der Aufſchrift 
a auf Roßhaarlieferung“ verſehen, portofrei einzuſenden. 
Die Bedingungen, welche von den n ſchriftlich anerkannt 
werden müſſen, liegen in dem Bureau des Cajaretbs zur Einſicht 
zu a 7 von yet abſchriftlich gegen Erſtattung son | Di Anzeigen, 
oplalien bezogen werden 
Danzig, den 25. Juni 1897, An- und Verkäufe, 
Die Kommiſſion für die ſtädtiſchen Kranhkenanſtalten. 
gei. von Roszynski. 


Verſteigerung. 


Am Renten, ben 5. Juli 1897, Nachmittags 4 Uhr, 


der Landwirthe 
und 
Industriellen 


sämmtl. Behörden, 
der gesammten 
Geschäftswelt, 


n Ve, 

\ elleing und Drogerien. 
f 1, P ſellring In u EZ 2222 — ere AR 525 
1 a 


Opod bin 


== in der Tonne. 


haben den 
grössten 


bestes 


Fleckenwasser der Welt 


Stellen-Gesu 
ne 30, 50 und 90 Pf. 


und -Angebote et« Erfolg 


Zur Lagerung — auch Ip 12 
Gegenſtände — geeign. Sade. 


Linen Lehrling 
ſtellt ein 
oscar Bieber, Grpepitten b eier 75 erbeten. 


der vorzüglichen 


1893" Cuvces 


Besonders empfohlen 1 


Opal- Schwamm 
15 Pfg. 
pot. Hötel Kaiserho in Drogerien h Plak kenntlich. 
werde ich die zur Nachlaßconcursmaſſe des verllorbenen Immer ?:.v́T—l ü »A„ͤ0«P— Könner ehe. Be (Probefl, & Dr en 
. e ene i 25 Flaſchen Gellöwaher au Ml. 100 
telau, Bla n es Grundbuch p All, 
auf welchen beiden zuſammen ein Schneidemühlenetabliſſement ſich „ 
Ba m 2 — des Concursverwalters verſteigern und lade Limonaden ) 50 
auflu 
Die. Versen esch eungen ſind in meinem Bureau bergeſteut aus den feinſten Rohproducten, 2. e 
Danzig, Jopen aſſe 64, ſowie in demjenigen des Herrn ehisanwalls (für jede 8 werden gegen Quittung 10 Pfand eben 
rer >: Hunt 887. (14606 und Bei Raabe der Stalden wirber dae acht) Flocke EEE 
2 liefert frei Haus Dansig und Zoppot Vorzug len under 
Der Notar, P ’ 1 Chemiker Dr. Otten. cee „Opal. alt mit Recht wegen seiner raschen und sicheren 
Ferber. et: Klein, Wirung —5 bestes Reinigungsmittel, 
„5„CCFFT—TVT—T—T—.. ̃ͤ—ñ— Mineralwaſſer-Fabrik 1 und 3 ©: 3 weitgehenden P Bezeich hne „Opal“ ur we 
2 i ner weitge 0 u Hände n * 
Neubau des en BEN Schifffahrt! Sail, II. Reugarten 25 1 nem e e be 
Koſernenents nm ee — General- Depöt: Albert Neumann. 
in Hei. = m en ER 
t ollen — 
. 4 Schaummsin- G- 
2 die Asphaltarbeiten (As-iſt mit Gütern von Kull und mit E 
phalteſtrich) Umladegütern ex SS. „Polo“, =. 
öffentlich verdungen werden. „Noſario“ und „Ohio“ bier 
Verſiegelte und mit ent- angekommen. & 
Anaebaie Aufichrift verſeheneſ Die ne li 11855 


N find bis zur Termins- wollen ſich melden d Aumelier,. (18889 
— — den 8. 2 1897, F. G. Reinhold. Cobinet-Sekt Qoldſchmiedegaſſe E. W su uche. 

‚Bormittane Il Rolcrieich—ññßx Roth a 

im Amtsiimmer des Unterseidh- olhlack Extra Ein Hamburger Engros-Haus|" bis 8 Bimmern 


neten einzureichen. Dajelbft liegen 1 
— Bedingungen. Zeichnungen 8 8 A 

5 3 tor Einſicht aus, können Vermischtes 

* gegen Eritattung der Gelbit- 


CCC A PREAFRTEEETER 
koiten bezogen werben. (14657 Glücksmüllers 


FI 
82 Coblenz. 
U 3 mittelsüss, herb oder 98 ſucht für Mineral- u. techniſche “ da mit Dreisangabe unt 
extra dry. ; Pflangen-Dele etc, tüchtigen 14785 an die Exped. d. Ig. erh, 


Vertreter, k 


Allenſt den 25. Juni 1897. N * 
_ Der Barniton-Baubeamfe. Gewinnerfolge der eingeführt reſp. ſchon in der JEMEN Pension. 
2 sind rühmlichst bekannt! Branche gearbeitet. 1015 b A 
Schon erbel. Offert unt. u 1019 bef. Gute Beni on 


. L. Daube & Co. Kamburg. — * Mädchen in Weſter 


Aufträge Frohen Weinberg, Beger nähen, de et, som 


bei Cognac ſucht für feine eigenen] Offert. mit Preisangabe unter 
billigen Driginal Cognacs in}14797 an d. Exped, dieſ. Jig. erb 
Danfig tüchtigen, bei dem Groh- ee 


sämmtliche |jbande aut eingeführten Vergnügungen. 


3 Agenten. 
Zeitungen Offerten unter 14714 an die] Grand Reftaurant 
befördert prompt zu Original- 


Ludw. Zimmermann 5 


Danzig, Hopfengasse No. BORN. 


seldbahnen..Yowries, 


Stahlſchienen und 
transportable Gleiſe,? 


neu u und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. 
0 E N Ilund Biere. R = 
Zeitung. {= hm 18. Dun. ee „ Auer han Bi 


gegen 
chutz ws 
in Folge 
ine Gtelle als Bönelsunge mit Meerrettis. 


Einbruchs-Diebstahls ! N 2e er 


gewährt die 12.Jahre in einem großen Krebsſuppe. 


00 art als Kaſſire 
Transatlantische 955 "St. J. u. 14723 a. d. 1 8388 Täglich ff. Matiesheringe. 


Teber-Vesricberungs-Aetleg-Gesellschaft, Hamburg. robeer - Bowle 
“eneral-Vertreter für Danzig: Geöffnet bis 1 Uhr za. 


A J W b . 4 Vermieth Max Heuchler. 
„. einberg, Rrodbänkengasse 12. Hl. Geiſtsaſſe 18, 5 5 
Agenten werden 5 hohe Bezüge angestellt. m. Simmer an Lab., voll. ie. Eillverioren en, ‚ Gefunden. 


gelegen, I. Juli zu vermiethen. 
Wohnung Derloren 


Gr. Excellen des Generallieuten. eine noldene Damenuhr 


Neuen I 
1897er Sal ering v. Käniſch, Paradiesgaſſe 35, uud goldenem getschen. Auf ber 


1 „ beſtehend aus tuben, 

Gare eee In gl 1700 Fe 5 l der Uhr Ni Das Nen 
nco Boltna a 1 n ubehör, su 

chen, Sreilsmald. = nermie then. . Räheren Steindamm] Gegen Belohnung abjugeben 


24, Comtolr. (14792 Serafu re. Johannisberg 9, I. 

unge Ja Auf dem Wege von der Hell. 

50 odd eee ben Mahnungen DORÄJINNETNariiane We in Brine Zur 
98 Pfund genügen rn Brabanh 20. |Mäbcenftube, Gpeilehammer,|, goldener Kette verloren. Gegen 


rossen Oberbett. Badeeinrichkung, Garten u. reichl. 2 
zen von Anertennungöigreisen. Einalter Damenſattel . 11, oder d den. au 2 18 Er. 
bat an an. 8 f geen wird zu haufen Kluft Räh. Hirſchgalſe 1. on Pe — 
erften Bettfedernfabrik Offerten unter Ar. 14787 an bie Zr 157 5. n mögt machen 
von Limonaden, 


Techn Gummi l Asbest Nachnahme nut allein von 
D "Us £ mit electrifdem Betriebe Expeb, dieler Zeitung erbeten. 
Fabrikate. del . e tclienAngebote.]| eerephiſches . e HER 


Langenmarkt 30 u. in Fende⸗ 
werks Apotheke. Hef Tata . . on Peda re 
Institut Rudop Atelier? Mi ame 


Stellenver mittelung Mer würde am Borktäbt. I Biesrenterb⸗ nıreten. — Gtrengfte 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 


10. b. 13. Juli Ziehung. 
Das den Erben bes verſtorbenen 


Rentiers Peter Meller gehörige Metzer Dombau-Loose, 


Grundſtück Kähergaſſe 15 foll an N 
den Meiſtbietenden verkauft 50 600 Mark 
7 


werden. (14791 
20,000 Mark 


Termin jur eg des 
10,000 M: 8 


Me: Nane ſte 
Dienftag, — 6. Juli er., 
u. S, W. Loose à M. 3.3 
Porto und Liste 20 3 


Nachmittags 4 Uhr, 
aſſe 25, 
zus. | 008 Mk. 3, 155 


in meinem Bureau, Hunde 
zu bez. v. Bankgeschäft 


an, woſelbſt auch berdalih des 
Lud. Müller &Co. 


Grundſtücks und der allgemeinen 
Berlin. Breitestrasse 5. 


Derkaufsbedingungen weitere 
Auskunft ertheilt wird. 
zusam beim Kgl. Schloss. RT 


Expedit. dieſer Zeitung erbeten, 


preisen und "ohne Pori- |] Gäaummeinfabrih e der „Zungivigsberg. Lappen“ 


aufschlag die eh OH. ur 126 * Kürfchnerg affe 9, 


. Ai fiehlt 
Bea — empfiehlt ſich um geneigt 
Danziger — ſuche. Angenehmer kü — 
enthalt. Ausihank e Deine 


Danzig, im Juni 1897. 
Reimann, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme, 


haltbare Qualitäten. — Bezüge u. Reparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Canggaſſe 35. 


? Echt chinesische 


Mandarinendaunen 


gesetzlich geschützt) 
das Pfund k. 2,85, 


Gesellige. 
Inseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 
Original-Preise. Rabatt, 


anerkannt 77 0 esse und 


Hoffmanns Citronenſaft 


(aus d. Sec en in Deſſau) 
friſch gepreßt, rein und haltbar, 
unentbehrlich für Küche u. Haus- 
halt zur bequemen Herſtellung 


„ U i 
Fischer & Nickel, Hundegaſſe 75, 1 Tr., Berlin Pf le Bebe ena 12, vom Verband Deutſcher Hand- Graben ein neu zu erbauen. 4 seretion, a neh: 
Danzi Breslau gerne ee eee price Lk BER aaa u] , Als Bl Tara un bie Oro, ii 
3 . onnenſchirme neu bejogen, a. isere us nite und Er-] Sehe Woche erſcheinen 

8 Schirme in den Cagen abgenaht, mittelungen jeder Art, Be-Imit 500 offenen 2 KEEE Art Adreſſen unter 14738 an Jeitung erbeten. 

jowie 3 1 e fie. x e ze. zu alle 9210 . 2 117 4 1 die Exped. d. Zeitung erb. Drum und Deriag 

prompt u. ſauber ausgeführ onit, Bertrauensangelegen-| Be s elletönigsbergi, Br. 
M. Aranhi, Wittme, heiten. Proſpecte Roſtenfre. Baſſage 2, ll. A6 von A. A Satemann in 


